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beichten und Tteilt arüber die prieſterliche Losſprechung. 2

＋&¶X

Las iſt
hiervon 3u halten

Antwort: Das Vorgehen des Pfarrers beruht auf Argem
Mißverſtändniſſe. Daß EL keine Kommunion ohne vorher⸗
gegangene Beicht wi aufkommen laſſen, zeigt, daß eLr für häufig 1 ˙0
Kommunionen kein Verſtändnis hat; denn fromme Seelen, 2 das
eine oder andere Mal In der Woche 3u kommunizieren pflegen, pflegen
doch nur einmal un der Woche ihre leichteren Fehler 3u eichten. Uch
iſt nicht einzuſehen, wesha nicht auch andere Chriſtgläubigen für
außergewöhnliche Fälle einmal un die Gelegenheit kommen könnten,
an zwei aufeinanderfolgenden Tagen 3u kommunizieren, obwoh ſie

einmal beichten. Daß aber über die vor der —  fe begangenen
Sünden die prieſterliche Losſprechung 3u erteilen verſucht wurde,
Er geradezu gegen das atholiſche Dogma, nach we  em
Sünden, die nach der 6.5  .  aufe begangen wurden, ur das Sakrament
der Buß können getilgt werden. (Vgl Lehmkuhl, Theol III O1 1997
In. 260 ff.) 5 Verfahren des Pfarrers darnach In ſich ein ſchwer
ſündhaftes Sakrileg und kann nur durch ſubjektive Unwiſſenheit ent.
ſchuldigt werden.

ug LehmkuhlValkenberg Holland).
II (Impubertät der inität? Dem Pfarrer Ray⸗

mund wird von verläßlicher elte aber als ſtrengſtes Geheimnis,die Mitteilung emacht, daß ein gewiſſer ediger Alexander das
Schulmädchen Natalie, Tochter der itwe Anaſtaſia, Pel COpulam
Carnalem mißbraucht hat Eines age ſtellt ſich ihm nun Alexander
mit der beſagten Witwe Anaſtaſia Brautexamen vor, ſie 3u
heiraten. Frage Was kann und muß Raymund Nun Un,

In dieſem 7  Falle das etwaige Ehehindernis der
Affinität U entdecken?

Vor llem iſt Iun unſerem das Faktum der Affinität 3ukonſtatieren. Die COpula Carnalis iſt nach obiger Angabe konſtatiert,
der Umſtand, daß dem Mädchen Natalie gegen ſeinen Willen Gewalt
angetan wurde, hindert das Eintreten der Affinität nicht, wenn die
0DPUla eine Perfecta war, und Im Zweifel, ob ſie eine
oder nicht, iſt ſie als DPerfecta 3u präſumieren, wie der heiligeAlfonſus VI 1I —075 nach Sanchez, Croix, Elbel U erklärt
und begründet.

Entſcheidend iſt aber für I

unſeren Fall, vas Mare 2027
und andere bemerken: 5.—N Obstat. 8¹ Stériles VEI 8611ES
tuerint. mOMd O S1iut a MDae Pubertatem adeptae“, wozuwir Qus ehmktu II 762 ergänzen: „Si altéruter 681 Infra

34 t 1 85 guAE St b masculis (Cirea
quatuordecim, bIO puellis Cirea AalIIIOS duodecim, praesumitur
affinitas., quia 10 Censentur apti. Ita Ut 11 dubio Censeantur
impedimentum induxiSsSe. Verum IN regionibus Septemtrionalibus
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TaTO pubertatis II III Seeutae 1detur Affterri
quoa puellam, 81 Huxum menstruum Ult 81 andem

Drima Viée fuerit.“ (ber vorzeitig eingetretene ubertä be
merkt Mare oben angeführter telle „S1 COonstet de 36Cuta

II 61 E. 68 Certo impedimentum; Na  — TEVESLA ACTUI
8  mMt C. duum VIII 6t mulieris Droles Coneipiatur.“

Aus dem Geſagten blg nun, daß Pfarrer aymund, venn

weiß, daß die Schülerin Natalie jenes Unrecht a ntE adeptam
pubertatem erlitten hat, un ſeiner Amtshandlung von dem Ehehinder⸗
niſſe der Affinität Qus dieſer COpPula gänzlich abſehen kann. Sprechen
dagegen die mſtände für da wirkliche Vorhandenſein des fraglichen
Chehinderniſſes, ſo — Qau ihn die weitere rage eran, inwie—⸗
weit C durch da oben erwähnte Geheimnis Iun ſeinem weiteren
Vorgehen gehindert oder eingeſchränkt ird

Kurz und klar beantworte dieſe rage der heilige Alfonſus
Iun ſeinem Werke Homo a deutſche Usgabe: achtzehnter Ab
ſchni 1 57 mit den orten „Hat der Pfarrer, Biſchof oder jeder
andere Richter llein Kenntnis Ehehinderniſſe, E muß Eu,
wenn CL CS nicht bloß Aus der Beichte weiß, die Ehe einſtellen. Dabei
iſt noch 3u merken, daß der Pfarrer, venn eine Ehe geſchloſſen werden
ſoll, unter einer chweren Sünde ver  1 ſei, nachzuforſchen, ob
ein Ehehindernis vorhanden ſei

40

Weiß alſo Raymund den Fall mit Natalie bloß A U S der
Beicht, alſo Sub Ssigillo sacramentali. ſo darf E außerhalb
der Beicht ur Entdeckung des Ehehinderniſſes olche Fragen
ſtellen, die auf die Beichte und deren Inhalt nicht einmal den Schatten
eines begründeten Verdachtes werfen; In der Beicht aber iſt der
önitent, der die Sache gebeichtet hat, zu verpflichten, das ihm be
wußte Ehehindernis dem Pfarrer anzuzeigen, und zwar un der Regel
Sub gravi, außer (8 QAre dieſe Anzeige ohne eigenen großen Schaden,
oder ohne ſchweres Aergernis für andere nicht möglich. Hine 6110

hnetur Propriam I1Ilieitam COPUlam manifestare, NiSi 1PS1 UNup“
turientes, qui ebent aut abstinere matrimonio aut dispensa-
10hem Sibi DProcCurare. HXCUSatus VeTO Ebeét. 81 potest, impedire
matrimonium.“ Meare 11 2065 (90 Darum önnte das Mädchen
Natalie zur Anzeige des fraglichen Ehehinderniſſes wohl kaum 1e ver.

Pflichtet werden. Ob (S aber Iu der Beicht 5 ermahnen wäre, ſeinen
Verführer Alexander auf die Offenbarung des Ehehinderniſſes auf⸗
merkſam 3 machen, äng von mehreren Umſtänden ab, die der
Beichtvater klug und vorſichtig 5 erwägen

Hat dagegen aymun das Verbrechen des Alexanders außer⸗
halb der Beichte erfahren, ſo kann ihn kein Geheimnis, auch
ni einmal das Unter inem Eide verſprochene, von ſeiner Pflicht,

das durch jenes Verbrechen entſtandene Ehehindernis ämtlich
einzuſchreiten, entbinden. Nur die inzige Usnahme laſſen die Auktoren
3u „EXCIpPe probabilius. 81 impedimentum quis noverit Sub
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I 1. ratione PUblici Officii. quod exercet.
pParochus., medicus., advocatus te Tenentur amen. 81 POSSuUnt. UUP/
turientes admonere.“ Mare 11 2065 (5 oldin II 152 (4.)

Würde endlich Raymund da Ehehindernis erſt n der
Brautbeichte Unmittelbar vor der Kopulation erfahren,

dieſe weder ohne Aergernis oder Infamie verſchoben noch vor
derſelben eine Diſpens eingeholt werden könnte, ˙o hält der heilige
Alfonſus VI 11 613) für unſeren Fall jene Meinung nicht für
unbegründet, welche die Kopulation geſtattet mit der Weiſung, man
habe ſich hierauf 5  Ur größeren Sicherheit an die Pönitentiarie
Aunt Diſpens 3u wenden. Am einfachſten iſt die öſung in dieſem
Falle dort, wo, Vie In der Seckauer 6zeſe raz), jeder mit eicht⸗
jurisdiktion verſehene Prieſter die Fakultät hat, von dem trennenden
Ehehinderniſſe der geheimen Affinität EX COpUla 1ICita DPTO fOro
Conseientiae t N ＋

8

AG4CTO tribunali diſpenſieren, und 0 auch
1 matrimo0on!10 Contrahendo 1 necessitatis, venn
wegen Kürze der Zeit vor der Trauung, die Ohne Gefahr eines Aerger—
niſſes

EC nicht mehr verſchoben werden kann, die Diſpens von dem
Biſchofe ni mehr eingeholt werden kann, mit der Verpflichtung,
nachträglich hievon nomine dispensatorum an den Biſchof 3u be
richten. Seckauer Verordnungsblatt Jahrg 1875, 2 190  2 2  0

Wien P. Johann Sch wienbacher 88 R

IIIL Ein chineſi

er Ehekaſu In Miſſionär In China
und Freund der Quartalſchrift eri  E folgenden Fall Naria Uung,
18 .  V  ahre alt, kommt eines Tages un das Waiſenhaus der Miſſionäre
und bittet enn Unterkommen. Sie iſt die Frau eines Heiden; bei
Abſchließung der 0e war ihr Mann 6— Jahre alt ſie ſelbſt un
einem Alter von 9—10 Jahren. (ber Verlobung und Heirat werden
mn China die Kinder nich gefragt; d  — beſorgen die Eltern. Braut
und Bräutigam begeben ſich n den Hof de Hauſes von lenl 140
„des en himmliſchen Großvaters Rohon“, etzen ſich gemeinſam auf
eine Bank und trinken abwechſeln Qus zwei kleinen Gläschen Schnap
Das ädchen muß dann 3u ihrem Bräutigam ziehen Wenn auch
en direkter wang nicht ausgeü wird, ſo kann die Braut doch
ni ſich weigern, den LVillen der Eltern 3u erfüllen.

Vater und Mutter unſerer Maria ſchon vor mehreren
ahren zur katholiſchen Religion übergetreten. Nach der Hochzeit wurde
der Bräutigam krank; eS hieß Maria habe da Unglück ins Haus
gebracht. Damit der Knabe nicht ſterbe, ſchickte das Mäd en
3u den Eltern zurück, bei welchen * die atholiſche Religion ennen
und Üüben lernte

( drei Jahren wurde Naria von den Schwiegereltern wieder
zurückberufen; ſie folgte dem Uſe, wollte aber öfters die katholiſche
Kirche beſuchen, die unterdeſſen daſelbſt errichtet worden var Die
heidniſchen Schwiegereltern erlaubten dies nicht; nan ſchlug Maria,


